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Zum Einsatz von geoökologisch-
bodengeographischen Catenen für 
hochschuldidaktische Lehrpfade in 
ausgewählten Schutzgebieten des 
nordostdeutschen Jungmoränen-
landes 
Sixten Bussemer1), Thomas Mayer2), 
Christoph Kunkel1), Axel Heise1) 
Im Nordosten Deutschlands entstehen 
zur Zeit mehrere Bodenlehrpfade unter 
dem Verbundsnamen „Bodenlehrpfad-
cluster Pomerania“. Die wichtigsten 
Bodentypen, Nutzungsformen und 
regionale Erscheinungen werden an 
repräsentativen Standorten diskutiert. 
Sie sollen drei Zielgruppen (Schülern, 
Naturfreunden, Studenten) dienlich 
sein, die jeweils eigene Inhalte auf 
Tafeln und im Netz (v.a. laboranalytisch 
ergänzt) erhalten. Die Fertigstellung ist 
für den Mai 2016 geplant. 
Vorpommern ist aufgrund seiner Lage 
zum Meer ein echter Touristenmagnet. 
Doch die Landschaft hat wesentlich 
mehr zu bieten als lange Sandstrände  
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und Ferienhäuser. Das facettenreiche 
Relief entstand im Zuge der Formung 
einer Glaziallandschaft. Die daraus 
resultierende Bodenlandschaft ist 
vielfältig auf engstem Raum. Verzahn-
ungen der Ausgangsgesteine und auch 
Lagebeziehungen lassen sich dadurch 
mit wenig Aufwand studieren. 
Letztendlich werden fünf Lehrpfade 
dem „Bodenlehrpfadcluster Pome-
rania“ angehören. Sie zeichnen sich 
durch eine vergleichbare Informations-
struktur aus. Beispielhaft sollen nachfol-
gend die Lehrpfade im NSG Eldena bei 
Greifswald und Jasmund auf Rügen 
vorgestellt werden. 
 
Bodenlehrpfad im NSG Eldena 
Das Naturschutzgebiet Eldena wird von 
Greifswaldern als Naherholungsraum 
genutzt. Es ist insbesondere auf dem 
zentralen Rundwanderweg stark von 
Spaziergängern und Radfahrern  
  
Abb. 1: Prototypische Tafel an Standort 3, NSG Eldena 
frequentiert. Das NSG ist beinahe 
komplett bewaldet. Das Vorhandensein 
von grundwassernahen Laubwäldern 
bestehend aus Eschen und Buchen 
stellt eine Besonderheit dar, weshalb 
hier schon über Jahrzehnte hinweg 
Feldforschung betrieben wird, 
verbunden mit Ansätzen zur didak-
tischen Nutzung (vgl. Billwitz 2003). 
Das Relief des NSG ist flach. Es ist in 
die Grundmoräne des pommerschen 
Stadiums eingebettet. Die  Boden-
übersichtskarte (Abb. 4) verdeutlicht die 
hohe Flächenwirksamkeit der 
Vergleyung und Vermoorung unter 
Grundwassereinfluss. Der Lehrpfad 
selbst befindet sich im Zentrum des 
NSG und besteht aus vier Stationen. 
Diese repräsentieren dem interes-
sierten Besucher die typischen 
Bodenbildungen und Ausgangs-
gesteine der Grundmoräne. Der Schnitt 
von der Normbraunerde an  
 
Abb. 2: Jasmunder Rendzina als azonaler Boden  
Standort 1 bis zum reliktischen Gley an 
Standort 3 (Abb. 1) deutet die 
Verzahnung von Kamessanden hin zu 
glazigenen Sedimenten an (Abb. 3). 
Geschiebedecksand, Geschiebesand 
und Geschiebelehm bilden das 
hauptsächliche Ausgangsgestein für 
die Bodenbildung. Die neu erstellten 
Tafeln konzentrieren sich vor allem auf 
im Jungmoränenland weitverbreitete 
Bodentypen wie Braunerde, 
Parabraunerde, Gley und Niedermoor. 
Bodenlehrpfad im NP Jasmund 
Der Jasmund ist aufgrund groß-
räumiger Kreidevorkommen und der 
daraus resultierenden imposanten 
Küstenlinie der einprägsamste Insel-
kern Rügens und insofern auch 
pedodidaktisch von besonderem Wert. 
Aus der Wechselwirkung von Glaziotek-
tonik und abschließender glazial-peri-
glazialer Überkleidung ergab sich eine 
große geologisch-morphologische und 
letztlich auch pedologische Vielfalt. 
Die Kreide tritt dabei an der Oberfläche 
nur geringfügig verbreitet zutage (Abb. 
5) - Geschiebedecksand ist das am 
häufigsten vorkommende Ausgangsge-
stein. In diesem haben sich 
hauptsächlich Braunerden entwickelt. 
Sowohl auf dem Jasmund als auch auf 
der benachbarten Granitz stellen die 
Rügböden eine  regionale Besonderheit 
dar (KUNKEL, BAUDIS & BUSSEMER, 
2012). Ein Großteil der Braunerden in 
Sand ist schwach bis stark podsoliert. 
Deren regelhafte Humusform Mull lässt 
den Schluss zu, dass jene Podsolierung 
rezent nicht mehr abläuft. Bei flach 
anstehender Kreide sind Rendzinen 
und Pararendzinen typisch (Abb. 2), 
welche hier ein natürliches azonales 
Vorkommen bilden.  
 Zusammenfassung 
Die Arbeiten an mehreren 
Bodenlehrpfaden mit einhergehender 
engmaschiger Kartierung ergeben 
nuancierte Abbildungen der pedologi-
schen Realität. Die resultierenden 
Landschaftsquerschnitte geben einen 
erweiterten Einblick in die Substrat-
zusammensetzung oberflächennaher 
Schichten und ermöglichen gute 
Interpretationsansätze zu zeitlichen 
Abläufen insbesondere während des 
Eiszerfalls sowie der darauf folgenden 
Bodenentwicklung. Die komplizierten 
Bodenmuster des jüngeren Jung-
moränenlandes können Betrachtern mit 
unterschiedlichem Kenntnisstand 
differenziert dargestellt werden. 
Anhand verschiedener Naturraum-
typen wie Küstenniederungen oder 
Stauchmoränenkomplexe werden 
Darstellungsformen von Böden als 
Spiegel der Landschaft diskutiert. Diese 
sollen einerseits direkt im Gelände 
(Schautafeln) als auch später in einer 
modifizierten Internetversion die 
wichtigsten bodengeographischen 
Informationen vermitteln. 
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Abbildung 3: Substratgenetischer Profilschnitt im NSG Eldena nach Aufbahmen mit Bohrstock/Handbohrer 
 Abbildung 4: Böden des NSG Eldena (generalisiert nach Kwasniowski 2001, 162) mit Lehrpfadpunkten 
 
Abbildung 5: Bodenübersichtstafel Bodenlehrpfad Jasmund
 
